
Erlass
Die Einwohnergemeinde Muttenz 
erlässt, gestützt auf §§ 2–7 und 
§§ 37 ff. des kantonalen Raum-
planungs- und Baugesetzes (RBG) 
vom 8. Januar 1998, die Quar-
tierplanvorschriften «Apfhalter», 
bestehend aus dem Quartierplan 
(Situation und Schnitte im Mass-
stab 1:500) und dem vorliegenden 
Quartierplanreglement.

1	 Ziele und Geltungsbereich
1 Mit der Quartierplanung «Apf-
halter» werden im Wesentlichen 
folgende Ziele verfolgt:
a.	 Herstellung der planungsrecht-

lichen Grundlage zur Entwick-
lung und Verdichtung des Are-
als;

b.	 planungsrechtliche Sicherstel-
lung der auf Grundlage des Be-
bauungs- und Aussenraumkon-
zepts beabsichtigten Nutzung, 
Bebauung, Umgebungsfläche, 
Erschliessung, Parkierung sowie 
Ver- und Entsorgung;

c.	 Sicherstellung einer qualitativ 
hochwertigen Gestaltung der 
Bauten und Anlagen sowie der 
Umgebungsfläche;

d.	 Sicherstellung einer quartier-
verträglichen und nachhaltigen 
Siedlungsverdichtung durch 
eine gute städtebauliche Ein-
bettung in die Umgebung und 
durch die Kombination von Er-
halt, massvoller Aufstockung 
und teilweiser Erneuerung der 
Bestandsbauten.

2 Die Quartierplanvorschriften gel-
ten für das Areal innerhalb des 
Quartierplanperimeters (Quartier-
planareal). Planelemente ausser-
halb des Quartierplanareals haben 
lediglich orientierenden Charak-
ter.

2	 Nutzung
1 Die im Quartierplanareal zuläs-
sigen Nutzungen entsprechen den-
jenigen der Wohnzone gemäss § 21 
Abs. 1 RBG.
2 Im Quartierplanareal gilt die Lärm-
empfindlichkeitsstufe (LES) II.

3	 Bauten und Anlagen
1 Hauptbauten dürfen nur in den 
«Baubereichen für Hauptbauten» 
gemäss Quartierplan erstellt wer-
den. Die Baubereiche begrenzen die 
Lage und Ausdehnung der Haupt-
bauten.
2 Zwischen Hauptbauten innerhalb 
der Baubereiche A und B ist ein Ab-
stand von mindestens 3 m einzu-
halten, der sich an den Hauptfas-
sadenfluchten (Umfassungsmauer) 

bemisst, exklusive offener Bauteile 
wie Balkone, Laubengänge etc.
3 Sämtliche einer Hauptbaute zu-
gehörigen Bauteile sind innerhalb 
des entsprechenden Baubereichs 
anzuordnen. Ausgenommen davon 
dürfen folgende einer Hauptbaute 
zugehörigen Bauteile den jeweiligen 
Baubereich horizontal überschrei-
ten:
a.	 Dachvorsprünge, Vordächer und 

offene Wetterschutzelemente bis 
maximal 1,5 m;

b.	 offene Treppen, Rampen, Ein-
gänge sowie Schächte bis maxi-
mal 1,0 m;

c.	 Energieanlagen und Begrünungs
anlagen an Fassaden bis maxi-
mal 0,5 m.

4 Wo entsprechend gekennzeichnet, 
legt der Quartierplan innerhalb 
eines Baubereichs für Hauptbau-
ten unterschiedliche Gebäudehö-
hen fest. Die maximal zulässige 
Gebäudehöhe einer Hauptbaute 
(GH) ist im Quartierplan mittels 
Meereskoten (m ü. M.) definiert. 
Massgebend ist die Oberkante des 
fertigen Dachrandes.
5 Folgende Bauten und Anlagen 
können die maximal zulässige Ge-
bäudehöhe einer Hauptbaute (GH) 
um das angegebene Mass über-
schreiten und müssen mindestens 
um das Mass ihrer Höhe hinter die 
Hauptfassadenflucht zurückver-
setzt sein:
a.	 Anlagen zur Energiegewinnung 

(Wärme und Elektrizität) bis 
maximal 1,0 m;

b.	 Liftüberfahrten, Dacherschlies
sungsanlagen (Dachluken, Lift-, 
Treppenanlagen aufs Dach etc.) 
und Pergolen gemäss Ziffer 3 
Absatz 20 bis maximal 2,5 m.

6 Das maximal zulässige Mass der 
baulichen Nutzung durch Haupt-
bauten wird im Quartierplan durch 
die «maximale Bruttogeschossflä-
che» pro Baubereich festgelegt und 
beträgt für das Quartierplanareal 
gesamthaft 17’520 m².
7 Zur Bruttogeschossfläche der 
Hauptbauten werden gerechnet:
a.	 Oberirdische Vollgeschossflächen 

inklusive Umfassungsmauern;
b.	 Sockelgeschossflächen inklusive 

Umfassungsmauern, Treppen 
und Zugänge, die unabhängig 
von der Nutzung die wohn
hygienischen Voraussetzungen 
erfüllen (10% Fensterfläche, 
2,3 m Raumhöhe);

c.	 Flächen von unbeheizten Zwi-
schenklimaräumen wie ver-
glaste Balkone, Wintergärten, 
vorgelagerte Windfänge und 
dergleichen.

8 Nicht zur Bruttogeschossfläche 
der Hauptbauten werden gerech-
net:
a.	 unterirdische Bauten und Anla-

gen sowie Untergeschosse;
b.	 offene, gedeckte und ungedeck-

te Balkone, Loggien, Terrassen, 
Sitzplätze, Eingangsbereiche und 
Laubengänge;

c.	 Nebenbauten.
9 Der Transfer von Bruttogeschoss-
fläche zwischen den Baubereichen 
ist innerhalb der gleichen Parzelle 
(Stammparzelle) zulässig, wobei 
die maximal zulässige Bruttoge-
schossfläche pro Baubereich ge-
mäss Quartierplan bei den Baube-
reichen A und B bis maximal 10% 
und bei allen anderen Baubereichen 
bis maximal 5% überschritten wer-
den darf. Die über den Quartier-
plan gesamthaft zulässige Brutto
geschossfläche gemäss Ziffer 3 
Absatz 6 darf nicht überschritten 
werden.
10 Innerhalb der «Baubereiche für 
offene Balkone und Laubengänge 
an Hauptbauten» gemäss Quartier-
plan können offene, gedeckte und 
ungedeckte Balkone, Laubengänge 
und Sitzplätze erstellt werden.
11 Innerhalb der «Baubereiche für 
geschlossene Balkone und Lauben-
gänge an Hauptbauten» gemäss 
Quartierplan können offene oder 
geschlossene Balkone, Lauben-
gänge und Sitzplätze erstellt wer-
den. Sofern sie geschlossen erstellt 
werden und dadurch unter Ziffer 3 
Absatz 7 fallen, darf ihre Brutto-
geschossfläche insgesamt maximal 
320 m² betragen, unabhängig der 
Bruttogeschossfläche für Haupt-
bauten.
12 Innerhalb der Baubereiche gemäss 
Ziffer 3 Absätze 10 und 11 darf die 
Höhe des obersten Bauteils die ma-
ximal zulässige Gebäudehöhe der 
entsprechenden Hauptbaute (GH) 
um maximal 0,5 m überschreiten.
13 Als Nebenbauten gelten Bauten 
und Anlagen, die oberirdisch einge-
schossig in Erscheinung treten. Sie 
dürfen nur Nebennutzflächen ent-
halten, müssen der quartierplan-
mässigen Nutzung und Bebauung 
dienen und dürfen die Höhe von 
3,5 m ab tiefstem Punkt des neu 
gestalteten Terrains bis Oberkante 
oberstes Bauteil nicht überschrei-
ten.
14 Innerhalb des «Baubereichs für 
Nebenbauten» gemäss Quartier-
plan ist die Erstellung einer oder 
mehrerer Nebenbauten zulässig.
15 Ausserhalb der Baubereiche ge-
mäss Quartierplan dürfen Neben-
bauten an zweckdienlichen und 

angemessenen Standorten erstellt 
werden, wobei die Grundfläche 
einer Nebenbaute maximal 40 m² 
und die Grundfläche aller Neben-
bauten zusammen maximal 120 m² 
betragen darf.
16 Innerhalb des «Baubereichs Ram-
pe» gemäss Quartierplan ist eine 
zweispurige, offene Rampe als Ein- 
und Ausfahrt in die unterirdische 
Einstellhalle mit funktionalem 
Bodenbelag, Stützmauern, Tor etc. 
zulässig.
17 Bauliche Massnahmen im Zusam-
menhang mit den Ein- und Ausfahr-
ten in die unterirdische Einstellhalle, 
die nachweislich dem Lärmschutz 
dienen, können ausserhalb des 
«Baubereichs Rampe» (Nordpor-
tal) oder des «Baubereichs B» (Süd-
portal) gemäss Quartierplan liegen 
und dürfen ein zweckdienliches 
Mass aufweisen. Abdeckungen von 
Regenrinnen an den Rampen müs-
sen lärmarm ausgebildet sein. Die 
Tore haben dem Stand der Lärm-
minderungstechnik zu entsprechen.
18 Auf dem Quartierplanareal darf 
eine zusammenhängende, einge-
schossige unterirdische Einstell-
halle mit zwei Ein- und Ausfahrten 
(Nord- und Südportal) erstellt wer-
den. Übrige unterirdische Bauten 
und Anlagen sind auf dem Quar-
tierplanareal zulässig, sofern sie die 
Funktionalität sowie das Gesamt-
konzept der Quartierplanung (ins-
besondere der Umgebungsfläche) 
nicht beeinträchtigen. Unterirdi
sche Bauten und Anlagen sind 
kompakt und effizient zu dimensi-
onieren. Vorbehalten bleibt die Re-
gelung gemäss Ziffer 4 Absatz 15.
19 Die Hauptbauten haben ein Flach-
dach aufzuweisen (Neigung der 
Dachfläche bis zu 5°). Die Dach-
form der Nebenbauten ist frei, hat 
jedoch bei solchen derselben Art 
einheitlich zu sein.
20 Tieferliegende Dachflächen einer 
Hauptbaute dürfen zur Hälfte von 
den daran angrenzenden Wohnein-
heiten der gleichen Hauptbaute als 
Dachterrassen genutzt, gestaltet 
und auf einer Fläche von maximal 
10 m2 pro Wohneinheit mit einer 
Pergola (gedeckter Sitzplatz) verse-
hen werden.
21 Die Dachflächen der Hauptbau-
ten sind zu begrünen. Davon aus-
genommen sind diejenigen Bereiche 
einer Dachfläche, wo Bauten, Bau-
teile oder Anlagen auf dem Dach 
eine Dachbegrünung nachweislich 
nicht zulassen. Anlagen zur Ener-
giegewinnung sind möglichst mit 
der Dachbegrünung zu kombinie-
ren.

Quartierplanreglement Apfhalter

Anhang zu Traktandum 1 vom 16. Oktober
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22 Die Dachflächen mit Dachbegrü-
nung haben folgende Eigenschaften 
aufzuweisen:
a.	 Ausbildung als Retentionsdach;
b.	 Substratschicht mit variab-

len Substratstärken von min-
destens 14 cm (nach erfolgter 
Setzung);

c.	 Verwendung unterschiedlicher 
Substrattypen und standort-
gerechter, einheimischer Saat-, 
Stauden- und Kleingehölzmi-
schungen in Abhängigkeit des 
Standorts, der Exposition und 
der Substratstärke.

23 Bei transparenter oder spiegeln-
der Verglasung grösserer Flächen 
sind anerkannte Massnahmen ge-
gen Vogelkollisionen vorzusehen.
24 Zur Vermeidung von Barrieren 
und Fallen für Kleintiere sind kri-
tische Bauteile wie Schächte, Trep-
penabgänge, Einfriedungen, Sicht-
schutzelemente etc. durchlässig zu 
gestalten oder, wo notwendig, mit 
entsprechenden Schutzvorrichtun-
gen auszustatten.
25 Bauten und Anlagen sind hin-
sichtlich Form, Gestaltung, Ma-
terial und Farbe so aufeinander 
abzustimmen, dass ein hochwer-
tiger, ästhetisch ansprechender 
Gesamteindruck entsteht. Diese 
Vorgabe gilt auch für spätere Sa-
nierungen sowie für sämtliche von 
aussen sichtbaren baulichen Än-
derungen oder Ergänzungen. Das 
dieser Quartierplanung zugrunde-
liegende Bebauungskonzept (vgl. 
Anhang 1) hat richtungsweisenden 
Charakter.
26 Soweit für die Beurteilung von 
Baugesuchen erforderlich, kann 
der Gemeinderat bei der Baubewil-
ligungsbehörde die Einreichung ei-
nes Gestaltungskonzepts beantra-
gen. Das Gestaltungskonzept dient 
dazu, die Umsetzung der verbind-
lichen Vorschriften, insbesondere 
der Ziffer 3, nachzuweisen.

4	 Umgebungsfläche
1 Die Umgebungsfläche (Fläche des 
Quartierplanareals, die nicht von 
Bauten bedeckt ist) ist hinsichtlich 
Anordnung, Gestaltung, Material 
und Farbe im Zusammenhang 
mit der Bebauung als städtebau-
liche Einheit auszubilden und so 
aufeinander abzustimmen, dass 
ein ästhetisch ansprechender Ge-
samteindruck entsteht. Das dieser 
Quartierplanung zugrundeliegen-
de Aussenraumkonzept (vgl. An-
hang 2) hat richtungsweisenden 
Charakter.
2 Die Umgebungsfläche ist mög-
lichst naturnah, begrünt und ver-
sickerungsfähig auszugestalten. Sie 
hat einen Beitrag zum ökologischen 
Ausgleich und zur ökologischen 
Vernetzung des Siedlungsraumes 
sowie zur Verbesserung des Mikro

klimas und Verminderung der 
Wärmebelastung zu leisten.
3 Bepflanzungen und Begrünun-
gen müssen artenreich und mit 
standortgerechten Arten erfolgen. 
Grundsätzlich sind einheimische 
Arten zu verwenden, wobei aus 
klimatischen Gründen davon abge-
wichen werden kann. Anpflanzun-
gen mit Arten, die zu den invasiven 
Neophyten gezählt werden, sind 
nicht zulässig.
4 Sämtliche quartierplanmässigen 
Bepflanzungs- und Begrünungs-
elemente sind zu erhalten und 
fachgerecht zu pflegen. Der Ein-
satz von künstlicher Düngung und 
chemischen Pestiziden ist nicht 
erlaubt. Bei Verlust ist ein ange-
messener Ersatz vorzunehmen und 
genügend Raum für die natürliche 
Entwicklung der Ersatzpflanzung 
freizuhalten.
5 Sofern möglich und sinnvoll sind 
im Rahmen der Umsetzung der 
Quartierplanung bestehende Bäu-
me zu erhalten. Nach Umsetzung 
der Quartierplanung müssen auf 
dem Quartierplanareal mindes-
tens 120 Bäume stehen, von denen 
40 Bäume zu den grosskronigen 
Arten zählen. Gross-, mittel- und 
kleinkronige Bäume sowie Soli-
tärsträucher sind im Sinne einer 
nachhaltigen und biodiversen Um-
gebungsfläche sinnvoll zu kom-
binieren. Bäume in der Nähe von 
Hauptbauten können eine säulen-
förmige Krone aufweisen.
6 Für jeden Baum ist im Boden ein 
natürliches Baumquartier vorzuse-
hen, das den Wurzelraum angemes-
sen sichert und für ausreichende 
Belüftung und Bewässerung sorgt. 
Bei Baumstandorten über unterir-
dischen Bauten und Anlagen kann 
der angemessene Wurzelraum 
durch topografische Erhebungen 
oder durch Tröge sichergestellt 
werden.
7 Die «Erschliessungsfläche Hart-
belag» gemäss Quartierplan hat 
vorwiegend der Durchwegung und 
der Erschliessung zu dienen. Die 
Fläche kann den Nutzungsansprü-
chen entsprechend befestigt und 
versiegelt sein sowie Treppen, Ram-
pen, Stützmauern etc. aufweisen.
8 Die «Erschliessungsfläche sicker-
fähig» gemäss Quartierplan hat 
vorwiegend der Erschliessung, der 
Begegnung und dem Aufenthalt zu 
dienen. Die Fläche ist sickerfähig 
anzulegen und kann befestigt sein.
9 Die «Grünfläche» gemäss Quar-
tierplan ist naturnah zu begrünen 
und hat vorwiegend aus arten-
reichen Blumenwiesen, Stauden-
mischpflanzungen und Strauch-
pflanzungen zu bestehen und ist 
mit Bäumen zu ergänzen. Bauten 
sowie versiegelte Flächen sind nicht 
zulässig. Befestigte Weg- und Auf-

enthaltsbereiche sind in einem un-
tergeordneten Masse zulässig und 
müssen sickerfähig sein.
10 Auf der Fläche «Nachbarschafts-
gärten» gemäss Quartierplan kön-
nen kleinstrukturelle Beetflächen 
zur Benutzung durch die Bewoh-
nerschaft des Quartierplanareals 
angelegt werden. Die Gestaltung 
der Fläche hat sich in diejenige der 
umliegenden Umgebungsflächen 
einzupassen. Wo die Fläche nicht zu 
genanntem Zweck genutzt wird, ist 
sie gleich der «Grünfläche» gemäss 
Ziffer 4 Absatz 9 zu gestalten.
11 Die Flächen «Privatgärten» ge-
mäss Quartierplan dürfen von 
den jeweils daran angrenzenden 
Wohneinheiten als private Gärten 
genutzt werden. Die Gestaltung der 
Flächen hat grundsätzlich begrünt 
und versickerungsfähig zu sein und 
sich in diejenige der umliegenden 
Umgebungsflächen einzupassen.
12 Die Fläche «Vorgärten» gemäss 
Quartierplan darf von den jeweils 
daran angrenzenden Nutzungsein-
heiten als private Gärten genutzt 
und gestaltet werden.
13 Im Bereich «Siedlungsplätzli» 
gemäss Quartierplan kann ein der 
Begegnung und dem Aufenthalt 
dienender Platz erstellt werden.
14 Auf den Umgebungsflächen ge-
mäss diesem Reglement sind ihrem 
jeweiligen Zweck dienende Anlagen 
und Installationen wie Sitzgelegen-
heiten, Beleuchtungsanlagen, Wet-
terschutzelemente, Spielelemente, 
Feuerstellen etc. an dafür geeigne-
ten und angemessenen Standorten 
zulässig und müssen sich gut in die 
Gesamtkonzeption einordnen. Sie 
gelten nicht als Nebenbauten ge-
mäss Ziffer 3 Absätze 13–15.
15 Innerhalb der «Bereiche Baum-
potenzial» gemäss Quartierplan 
dürfen keine unterirdischen Bauten 
und Anlagen errichtet werden. Die 
Vorgaben gemäss Ziffer 4 Absatz 5 
sind insbesondere in den Bereichen 
Baumpotenzial umzusetzen.
16 Im Umfeld des «Standortbereichs 
Brunnen» gemäss Quartierplan ist 
eine Brunnenanlage, eine Wasser-
fläche, ein Wasserspiel oder derglei-
chen zu erstellen und zu betreiben.
17 Entsorgungsanlagen wie Unter-
flur- oder Halbunterflurcontainer, 
Bereitstellungsanlagen für Roll-
container, Mulden oder derglei-
chen sind im Umfeld der «Standort-
bereiche für Entsorgung» gemäss 
Quartierplan zu erstellen.
18 Im Umfeld des «Standortbereichs 
für Kompost» gemäss Quartier-
plan ist eine der Nutzung durch die 
Bewohnerschaft des Quartierplan
areals vorbehaltene Kompostier
anlage zu erstellen.
19 Einfriedungen sind grundsätzlich 
auf der gesamten Umgebungsfläche 
zulässig. Sichtschutzelemente sind 

nur auf den Flächen «Privatgär-
ten» gemäss Quartierplan, bei den 
Standorten für Entsorgung und 
beim Standort für Kompost zuläs-
sig. Einfriedungen und Sichtschutz-
elemente dürfen nur aufgrund eines 
definierten Zwecks erstellt werden, 
müssen ein verhältnismässiges 
Mass aufweisen und sind möglichst 
einheitlich und ästhetisch anspre-
chend zu gestalten. Einfriedungen 
unterstehen der Baubewilligungs-
pflicht gemäss § 120 Abs. 1 lit. e 
RBG.
20 Abgrabungen und Aufschüttun-
gen, inklusive Stützmauern und 
dergleichen, dürfen gegenüber dem 
gewachsenen Terrain vertikal ge-
messen maximal 2,5 m betragen. Im 
Umfeld bestehender oder geplanter 
Ein- und Ausfahrten in die unter-
irdische Einstellhalle, im Bereich 
zwischen St. Jakob-Strasse und 
Baubereich C (Erdwall), zu Guns-
ten natürlicher und angemessener 
Baumquartiere und Pflanzbereiche 
sowie in weiteren begründeten Fäl-
len kann dieses Mass überschritten 
werden.
21 Soweit für die Beurteilung von 
Baugesuchen erforderlich, kann 
der Gemeinderat bei der Baubewilli-
gungsbehörde die Einreichung eines 
Umgebungsplans beantragen. Der 
Umgebungsplan dient dazu, die 
Umsetzung der verbindlichen Vor-
schriften, insbesondere der Zif-
fer 4, nachzuweisen.

5	 Erschliessung und Parkierung
1 Die Erschliessung des Quartier-
planareals durch den Fuss- und 
Veloverkehr erfolgt über die Er-
schliessungsflächen gemäss Quar-
tierplan.
2 Wo die Erschliessungsfläche 
gemäss Quartierplan mit einer 
«öffentlichen Durchwegung» ge-
kennzeichnet ist, ist ein öffentlich 
zugänglicher Weg zu erstellen und 
jederzeit öffentlich zugänglich zu 
halten.
3 Die Erschliessung des Quartier-
planareals durch den motorisierten 
Individualverkehr erfolgt über die 
Gartenstrasse (Nordportal) und 
die St. Jakob-Strasse (Südportal) 
sowie die «Ein- und Ausfahrten 
unterirdische Einstellhalle» ge-
mäss Quartierplan.
4 Im Umfeld des «Bereichs für Anlie-
ferung» gemäss Quartierplan sind 
für den Umschlag von Personen und 
Waren mit Personen-, Liefer- und 
Lastwagen geeignete Zufahrts- 
und Stellflächen zu erstellen. Die-
se Flächen und das entsprechende 
Lichtraumprofil sind von jeglichen 
Hindernissen freizuhalten.
5 Die Parkierung von Personen
wagen und Motorrädern hat unter-
irdisch in einer Autoeinstellhalle zu 
erfolgen. Im Umfeld des «Standort-
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bereichs Autoparkplätze» gemäss 
Quartierplan dürfen maximal 3 
oberirdische Parkplätze errichtet 
werden, die Besuchern und Sha-
ring-Angeboten vorbehalten sind. 
Die Besucherparkplätze in der un-
terirdischen Autoeinstellhalle sind 
dauernd zugänglich zu halten.
6 Der Parkplatzbedarf bei Wohn-
nutzung richtet sich nach § 70 
Abs. 2bis RBV und beträgt min-
destens 0,7 Stammparkplätze und 
0,1 Besucherparkplätze pro Wohn-
einheit. Der Parkplatzbedarf bei 
Nicht-Wohnnutzung richtet sich 
nach den kantonalen Bestimmun-
gen. Auf dem Quartierplanareal 
dürfen maximal 115 Parkplätze 
erstellt werden. Davon sind sechs 
Parkplätze behindertengerecht be-
reitzustellen.
7 Mindestens 50% der effektiv er-
stellten unterirdischen Parkplätze 
sind mit leerer Leitungsinfrastruk-
tur für Elektrizität und Kommuni-
kation zu versehen, die eine spätere 
Einrichtung mit Anschlussleitun-
gen und Ladestationen ermöglicht 
(Pipe for power).
8 Stamm-Abstellplätze für Velo/
Mofa sind innerhalb von Bauten 
gedeckt, sicher und für die Benut-
zung gut erreichbar anzuordnen. 
Besucher-Abstellplätze für Velo/
Mofa können an dafür geeigneten 
Standorten auf der Umgebungs
fläche gedeckt oder ungedeckt er-
stellt werden.
9 Für Wohnnutzung ist mindestens 
ein Abstellplatz für Velo/Mofa pro 
Zimmer (ohne Halbzimmer) zu 
erstellen (Stamm- und Besucher-
Abstellplätze). Für Nicht-Wohn-
nutzung richtet sich die Anzahl der 
Abstellplätze für Velo/Mofa nach 
der VSS-Norm 40 065 «Parkieren; 
Bedarfsermittlung und Standort-
wahl von Veloparkierungsanla-
gen» (2019).
10 Als Mobilitätsmassnahmen sind 
auf dem Quartierplanareal min-
destens folgende Angebote bereit-
zustellen:

a.	 zwei Autoparkplätze für Sha-
ring-Angebote;

b.	 0,125 Abstellplätze für Sonder-
grössen-Velo/Mofa und Anhän-
ger pro Zimmer (ohne Halbzim-
mer), wobei 50% davon gedeckt;

c.	 eine angemessen ausgestattete 
Velowerkstatt;

d.	 eine abschliessbare Velobox pro 
15 Wohneinheiten;

e.	 eine Lademöglichkeit für 
E‑Bikes pro 25 Abstellplätze für 
Velo/Mofa;

f.		 Depots für Waren-/Paketannah-
me an dafür geeigneten Stellen.

11 Die Sicherstellung der Mobili-
tätsmassnahmen sowie eine ent-
sprechende Wirkungskontrolle ist 
zu gewährleisten.
12 Die Zufahrten zu den Bauten und 
Anlagen für Einsatzfahrzeuge (Sa-
nität, Feuerwehr) sind sicherzustel-
len. Die dafür erforderlichen Anla-
gen sind so anzulegen, dass sie den 
Anforderungen der Feuerwehr für 
Feuerwehrzufahrten, Bewegungs- 
und Stellflächen entsprechen. Die-
se Flächen und das entsprechende 
Lichtraumprofil sind von jeglichen 
Hindernissen freizuhalten.

6	 Energie und Entwässerung
1 Mit dem Ziel, durch eine ökolo-
gische Bauweise die graue Energie 
und die Treibhausgasemissionen zu 
reduzieren sowie die Ressourcen zu 
schonen, ist bei der Projektierung 
und Ausführung von Bauten und 
Anlagen auf die Wahl der Baumate-
rialien (Herkunft, umweltschonen-
de Produktion, Langlebigkeit etc.), 
deren effiziente Verwendung (z. B. 
schlanke und effiziente Tragwerke, 
leichte und beständige Fassaden 
ohne unnötige Verkleidung etc.) 
sowie die Trennbarkeit und Wie-
derverwendbarkeit der eingesetz-
ten Baustoffe und Bauteile (konse-
quente Systemtrennung) zu achten.
2 Bauten und Anlagen sind so zu 
erstellen und zu betreiben, dass sie 
einen möglichst niedrigen Energie-
bedarf für Wärme und Elektrizität 

aufweisen sowie eine sparsame und 
effiziente Energienutzung ermögli-
chen.
3 Die Deckung des Bedarfs an Wär-
meenergie (Heizung und Warm-
wasser) hat in erster Priorität durch 
Fernwärme zu erfolgen. Sofern ein 
Anschluss an das Fernwärmenetz 
nicht möglich oder wirtschaftlich 
nicht tragbar ist, hat die Wärmever-
sorgung durch umweltfreundliche, 
lokale Systeme (z. B. Wärmepum-
pen) zu erfolgen.
4 Die Stromversorgung hat vorwie-
gend durch umweltfreundliche, 
lokale Elektrizitätserzeugungs
anlagen zu erfolgen.
5 Es ist ein Energiekonzept zu er-
stellen, das die Umsetzung der Vor-
schriften gemäss Ziffer 6 Absätze 
1–4 nachweist.
6 Künstliche Leuchtmittel auf dem 
Quartierplanareal sind bezüglich 
Ausrichtung, Lichtlenkung, Licht-
farbe, Helligkeit und Lichtsteue-
rung entsprechend dem Stand der 
Technik und unter Berücksichti-
gung von Abschirmungsmitteln so 
einzurichten, dass unnötige Licht
emissionen vermieden werden.
7 Das bei Hauptbauten anfallende, 
nicht verschmutzte Meteorwasser 
ist in erster Linie zu retinieren und 
in zweiter Linie innerhalb des Quar-
tierplanareals zu versickern, sofern 
die Versickerungsfähigkeit nachge-
wiesen werden kann. Andernfalls 
ist es in die Kanalisation abzulei-
ten. Versiegelte Umgebungsflächen 
sind, wo möglich, über die Schulter 
zu entwässern und innerhalb des 
Quartierplanareals zu versickern.

7	 Schlussbestimmungen
1 Eine Parzellierung des Quar-
tierplanareals ist zulässig, wo-
bei Parzellengrenzen nicht durch 
Hauptbauten und ihnen zugehörige 
Bauteile verlaufen dürfen. Die Um-
setzung der Quartierplanung muss 
stets gewährleistet sein.
2 Die Umsetzung der Quartierpla-
nung kann etappiert erfolgen.

3 In Abwägung öffentlicher und 
privater Interessen sowie in Wür-
digung der besonderen Umstände 
des Einzelfalls kann der Gemein-
derat der Baubewilligungsbehörde 
schriftlich begründet Abweichun-
gen von diesen Quartierplanvor-
schriften beantragen. Dies gilt ins-
besondere für die Überschreitung 
der zulässigen Gebäudehöhe durch 
Anlagen zur Energiegewinnung.
4 Für die Gewährung von gering-
fügigen Abweichungen ist Voraus-
setzung, dass kein Widerspruch 
zum Zweck einer Quartierplanung 
gemäss § 37 Abs. 1 RBG und den 
Zielsetzungen gemäss Ziffer 1 Ab-
satz 1 vorliegt. Charakter und Kon-
zept der Nutzung, der Bebauung, 
der Umgebungsfläche sowie der 
Erschliessung und Parkierung dür-
fen durch die Abweichungen nicht 
beeinträchtigt werden.
5 Wesentliche Abweichungen vom 
Konzept der Nutzung, der Bebau-
ung, der Umgebungsfläche sowie 
der Erschliessung und Parkierung 
dürfen nur aufgrund einer Quar-
tierplanänderung mittels ordent-
lichem Quartierplanverfahren er-
folgen.
6 Der Gemeinderat ist für die Um-
setzung, Anwendung und Einhal-
tung dieser Quartierplanvorschrif-
ten zuständig.
7 Mit Erlangung der Rechtskraft 
der Quartierplanvorschriften gel-
ten alle im Widerspruch zu den 
Quartierplanvorschriften stehen-
den früheren Vorschriften für 
das Quartierplanareal als aufge-
hoben.

Namens des Gemeinderates

Die Gemeindepräsidentin: 
Franziska Stadelmann

Der Gemeindeverwalter: 
Aldo Grünblatt

Vom Regierungsrat des Kantons 
Basel-Landschaft genehmigt mit 
Beschluss Nr. … vom … .
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Anhang 1 Richtungsweisendes Bebauungskonzept 

 

Ansicht von der St. Jakob-Strasse Richtung Norden 

 

 
 

 

Ansicht vom Innenhof Richtung Westen 

 

 
 

 

Ansicht vom Innenhof Richtung Süden 

 

 
 

Quelle: Nord GmbH Architekten, 06.06.2024 
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Anhang 2 Richtungsweisendes Aussenraumkonzept 

 

 

Quelle: META Landschaftsarchitektur GmbH, 06.06.2024 
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